
Nun ſind eS aber gerade die übernatürlichen atſachen welche die
Wahrheit und Göttlichkeit einer Religion darthun; auf Under und
Charismen beruft ſich die chriſtliche Kirche, berief ſich II  U ſelbſt
und ſeine Apoſtel, ſowie alle großen Perſönlichkeiten des riſten⸗
um Da nun aber nach der modernen Philoſophie die Unmöglichkeit
von Wundern durch die aturwiſſenſchaf nachgewieſen ſein ſoll, ſo
iſt nicht nur kein Anſchluſs die chriſtliche Religionsgemeinſchaft
möglich, ondern die großen religiöſen Perſönlichkeiten werden Qami
zu Betrügern oder Betrogenen geſtempelt. Die anſchauliche Wirklichkeit
thre religiöſen Denkens und andeln beruht auf reinſter Einbildung,
iſt eimn beklagenswerter Fanatismus, von dem eher Tod und Verderben
als ein unerſchöpflicher Lebensſtrom ausgeht. Und doch nehmen ir

Erne daſs ein ſo tiefer Denker, wie Ucken, dem eS offenbar
rn iſt mit der Reſtauration der Religion, jene geradezu unbegreifliche
Verblendung neuerer antichriſtlicher Religionsverbeſſerer nicht theilt,
welche vom Buddha oder gar vom Slam oder Parſismus das Heil
für die moderne Menſchheit Crwarten

Zu ſeiner Ehre nehmen wir ＋ daſs ETL e

ſus Chriſtus
doch auch als eine jener großen Perſönlichkeiten anerkennt, zu denen
und deren Gemeinſchaften wir unſer eben in Beziehung ſetzen ſollen
Nur muſs man dieſen Anſchluſs aber auch eynſt nehmen; man darf
nicht eklektiſch bloß das aus der ehre Ve

ſu herausgreifen, was dem
modernen Geiſte und den Theorien des einen oder andern Philoſophen
conveniert. Die ehre eſu Chriſti iſt anzunehmen: vor allem
das grundlegende ogma von ſeiner 0  El und was damit
ſammenhängt, ſeine Sittenlehre. Die Grundlage ſeiner Sittenlehre,
E wieder mit den undamentalſten Lehren über das Weſen des
Menſchen und ſein Verhältnis von ott aufs innigſte zuſammenhängt,
iſt die Selbſtverleugnung. Sie hat ET ſein ganzes Leben lang
gelehrt und In eroiſchem rad geü bis zUum ode Kreuze.
Nur Iim Kreuze gibt eS Heil Das iſt * aber gerade, was die
moderne Geiſtesrichtung 4e was einem ihrer erſten Hohenprieſter,
Goethe, das Crueifix ſo verhaſst ma Aber auch der größte men
liche arfſinn, auch die größten Errungenſchaften der Neuzeit werden
„ein nderes Fun dament nicht Le können, als was
gelegt iſt, und das i ſt 2.6—

ſus Chriſtus.“)

„Et TSSES intelligite“
Von rofeſſor Auguſtin In Valkenburg (Hollan

Als September der Telegraph die Nachricht brachte
von dem jähen Tod der durch Mörderhand aus dieſem Leben ge  2  2
riſſenen Kaiſerin von Oeſterreich: da war alles von Beſtürzung und
Schrecken ergriffen; alle verurtheilten die Uchloſe That, alle riefen

Kor 11
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nach Beſtrafung des Thäters; die 0 der Kronen und die Ver
rauten im abinete der Fürſten ſtrengten ſich 0 ein neue Schutz
mittel auszudenken, das Weiterumſichgreifen ſo Ruchloſig⸗
keiten verhindern.

Da man ernſtlich Unterdrückung und Verhinderung ſolcher
Schan  aten en iſt ſehr recht; aber das Denken und Nachſinnen,
ſe das Ergreifen von Mitteln wenig oder gar ni
man ni zu den rechten Mitteln greift. Und gilt * einem ebe

ſteuern oder es verhindern, ſo wird man die richtigen ittel
nicht ergreifen können, enn man nicht die atur des Uebels und
eine Wurzel enn Da glauben wir nun allerdings, daſs n Unſerer
eutigen Geſellſchaft, und zwar nicht zum wenigſten mn den ton
angebenden und leitenden Kreiſen, die atur des Uebels und die
Urzel des Uebels ar verkannt werden.

Die Angriffe, we in unſerer Zeit ſo oft das Leben
gerade der Hoch und Höchſtgeſtellten geſchehen ſind, traten kaum
12 in einer ſo verabſcheuungswürdigen Weiſe zutage, als eS in der
vorliegenden Blutthat geſchehen iſt Eine wehrloſe Frau, die keinem
Menſchen ein Weh, vielen aber durch freigebige Mildthätigkeit Uun⸗

zählige Ute gethan, wird ahnungslos in heimtückiſcher Weiſe nieder⸗
geſtoßen; ihr einziges Verbrechen war, ſo oher in der
menſchlichen Geſellſchaft zu ſtehen und Kaiſerin 3u ſein Wir aben
hier in der ſchnödeſten Weiſe und In hervorragendem rade ein
Verbrechen das perſönliche Gut des Menſchen überhaupt, ein
Verbrechen die menſ Geſellſchaft, ein Verbrechen
den Träger der Auctoritäten und vor allem ein Verbrechen
ott A,  V. etztere iſt ſo wahr, daſs dieſe und ähnliche nthaten
erſt, weil ſie eln Verbrechen gegen ott ſind, zum eigentlichen Ver⸗
brechen den Einzelmenſchen, die menſ Geſellſchaft
und den Träger der Auctorität werden.

Nur auf chriſtlicher bder doch theiſtiſcher Grundlage kann eine
richtige Beurtheilung und Verurtheilung der uns vorliegenden Ver⸗
brecherthat zuſtande ommen. Vorſätzlicher odtſ

ag oder Mord galt
immer als eine der allerſchwerſten Sünden, die N den erſten riſt⸗
lichen Jahrhunderten den längſten Kirchenbußen unterworfen 7
oder gar erſt in der Todesſtunde des Verbrechers auf volle Aus
öhnung mit ott und der Kirche rechnen onnten

Zwar iſt der Or ezügli deſſen, der verletzt wird, nicht
die ſ.

er Sünde von allen. Je oOher und unantaſtbarer die
Perſon iſt, we unmittelbar gefrevelt wird, e chwerer
iſt der Frevel. Schwerer iſt aher nach dieſer Richtung die ünde,
we unmittelbar gegen ott gerichtet iſt, als diejenige, welche ſich
unmittelbar gegen den Menſchen richtet; erſteres geſchieht z. B. durch
otteshaſs und Unglauben, durch Mord geſchie das zweite. Abfall
rom Glauben wurde aher auch E von der 1 als eln ſeiner
Art nach erere ergehen behandelt, welches ſel den vorſätzlichen
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Todtſchlag Schwere übertreffe. Auch ezügli deſſen, —5 verletztwird, mo * cheinen, daſs der Mord nicht das Er Ver⸗
gehen ſei Doch in Wahrheit iſt ETL dies, wenn die Verletzung des
Gegenſtandes allſeitig betrachtet wird Das, was verletzt oder zer⸗br wird, iſt zwar beim Or auch nicht der einfachhin wert⸗
vollſte Gegenſtand, der im Y¹ des Menſchen iſt Das übernatür
liche eben der cele iſt ein wertvolleres Gut, als das natürliche,leibliche Leben Nach dieſer Rückſicht iſt ‘eS wahr, daſs der Aergernis⸗geber ein wertvollere Gut des Mitmenſchen zerſtör als der örder
eS thut Aber hier iſt dies doch auch nUur nach dieſer genanntenRückſicht hin wahr einfachhin aus dem Aergernis eine größereSünde machen, als aus dem Mord, iſt eine maßloſe Uebertreibung.Die Art und Weiſe nämlich, wie der Mörder fremdes eben zer⸗ört, iſt eine wie nur möglich chlimme; zerſtör das weſentlichſteRecht des Nächſten und ETL zerſtört ‘es unmittelbar und In unwieder—
bringlicher Weiſe; zer

＋ die Unterlage der übrigen E und
üter, das Recht, durch deſſen eſt der Menſch als Menſch be
ſteht, mit deſſen Vernichtung ihm alle irdiſchen Güter, viellei ogarder E¹ und die Möglichkeit alle übernatürlichen Ute für die

Ewigkeit werden.
Alſo auch die Folgen eines ordes können die denkbar

ſchlimmſten ſein für den Gemordeten Dieſe Möglichkeit oder Vor⸗
ausſicht ſteigert natürli die Bosheit und Schwere der Frevelthat;allein die weſentliche Sündhaftigkeit des Mordes iſt nicht darin
en Es ſind jenes zufällige Folgen, deren Möglichkeit freilichder Mörder einſie oder einſehen kann, deren Verwirklichungaber ſ

erli jemals beabſichtigt: würden dieſe beabſichtigt,dann läge darin eine teufliſche Bosheit, die zur Bosheit des ordes
in ſich in keinem Verhältni mehr ſtände. Die dem Orde weſent⸗iche Bosheit beſteht eben in der Vernichtung der Unterlage aller
zeitlichen Uter und aller In der Zeit verwirklichbaren Uter und
E bei dem betreffenden Menſchen; eS iſt die Rechts verletzung,wie ſie nach Umfang und Art der Weſenheit nach einer Steigerungnicht mehr ähig iſt Die Steigerung, E noch eintreten kann,iſt die von erſchwerenden Umſtänden; dieſe kann allerdings ſehr CL.
heblich ſein, wie Uunten noch näher wird geſagt werden.

Die hier geſchilderte Rechtsverletzung die betreffendeEinzelperſon, der örder begeht, hat weiterhin eine ief ein⸗
greifende Verletzung der men  1  en Geſellſchaft im Gefolge Durchdie geſellige QAtur de Menſchen edingt, iſt die Stellung des Einzel⸗menſchen eine daſ 59 5 mit unzähligen Faſern un die menſchliche Eſe

aft hineingewachſen iſt Dieſe Verbindung kann nichtgewaltſam zerriſſen werden, ohne daſs viele In Mitleidenſchaft gewerden, ohne daſs zahlreiche Verhältniſſe ſich verrücken, Forderungen von Rechten und Pflichten unverwirklicht leihen Kurz,die gewaltſame Rechtsverletzung des Einen pflanzt ſich in ellen⸗
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kreiſen nach allen Richtungen hin, viellei in weite unermeſsbare
erne fort Noch eine andere Betrachtung verdient ermer zu
werden, um das Unrecht beleuchten, welches durch den Mord
des Einzelnen der menſchlichen Geſellſchaft ſpeciell der ſtaatlichen
Geſellſchaft des Verletzten, verübt ird Durch das eben des Ein
zelnen in der Geſellſchaft und der Mitwirkung zUur Erreichung ihrer
Zwecke, hat der inzelne ein Recht auf die 0  0 der Geſell
ſchaft gewonnen, auf den U ſeiner Rechte, zuma des Rechtes
auf Leib und eben und auf rechtmäßigen Beſitz Die Geſellſchaft
hat gewiſſermaßen die Garantie dieſes Rechtsſchutzes gewährt. Der
örder aber acht dieſe Garantie wirkungslos und unwert, Ii
alſo in der Vergewaltigung des Einen auch den, der Garantie 9e
leiſtet 0

Doch all dies bis jetzt geſchilderte Unrecht em  E den Mord
dadurch erſt eigentlich zum Verbrechen, daſs EL ein Eingriff un das
unveräußerliche Gottesrecht iſt, und zwar ein Eingriff, ſo wegen,
daſs wenige andere Verbrechen dieſe Verwegenheit erreichen. Jede
Sünde iſt eine Auflehnung Gott, eine mpörung des Ge
chöpfes den Schöpfer und unbedingten Herrn aller inge
Wäre ſie da nicht, dann ware man nicht berechtigt, von unde
und Verbrechen zu reden. Fällt die Rückſicht auf ott Weg, dann
iſt jeder ſein eigener Herr, dann rel menſchliches Geſetz und
Verbot ſo eit als Macht und Polizei; dann iſt die Rückſichtnahme
auf andere nur eine ege freier Uebereinkunft und eigenen Nutzens:
keiner iſt dem andern Rechenſcha chuldig; wa thut, das ficht
einzig und allein ihn ſe 0  . gegenſeitiger Kamp und gegenſeitige
Vernichtung iſt ni weſentlich anderes, als ein Vernichtungskamp
wilder Thiere. Nur eil das vernünftige Weſen mit ſeiner ernun
und ſeiner reihei dem höchſten Urquell alles eins, der auch ihm
Daſein und En egeben hat und rhält, zu dienen gehalten iſt und
durch die Befolgung der göttlichen Gebote ſeinem Endziel Iim D—
künftigen ewigen eben zuſtreben muſs

* nur deshalb iſt dasjenige,
was Gottes heiligſtem Willen und deſſen ewiger Ordnung uwider
iſt, vonſeiten des vernünftigen Menſchen eine ſo entſetzliche Frevel⸗
that Nur weil ott den einzelnen Menſchen anderen gegenüber
wahre 12 egeben hat und geben muſste; deshalb iſt die re
Verletzung dieſer — nicht bloß ein Frevel Gott, ondern
auch ein Verbrechen und ein Frevel den betreffenden Menſchen
und die menſ Geſellſchaft, und zwar ein umſo ärgerer
Frevel, 1e wichtiger und grundlegender die Rechte ſind, E
getaſtet und zerſtör werden.

Der Menſchenmord iſt aber mehr als andere Sünden eln
Eingriff in das Gottesrecht, eil en in ſich die An
maßung eines weſentlich göttlichen Rechtes iſt Andere Sünden voll⸗
ziehen ſich In Miſsbrauch der Geſchöpfe, jedoch ſolcher inge, über
8 Iim allgemeinen ott ſelbſt dem Menſchen ein Gebrauchs⸗



und Verfügungsrecht eingeräumt hat eln der Menſchenmord iſt
eine Verfügung über denjenigen Gegenſtand, der dem Gebrauch und
der erfügung des Menſchen weſentlich en  en bleibt und ott
allein zuſtehen muſs Gott, als Herr über eben und Tod, hat
freilich zu erkennen, wann und wie ETL den einzelnen Menſchen von
dieſer Welt abberufen will; denn ihm iſt der Menſch,
und eele, rdiſches Leben und jenſeitiges Lehen unterworfen und
völlig zueigen; aber ihm allein Deshalb kann und e allein
den enſchen als Menſchen zerſtören: dies thut EL durch
den Lauf der Na  4  ur und ihrer Kräfte für eine zeitlang, ihm
als Menſchen en unzerſtörbares Leben wiederzugeben. Durch Ver⸗
hängung des odes, durch die Scheidung der Cele vom Leihe be
kundet 01t der Herr gerade ſein Unbeſchränktes Herrſcherre Wer
nun aber Gottes Anordnung und ordnungsmäßigem illen vor
greift, wer (außer etwa im Fall der othwehr oder rechtmäßigerBeſtrafung In ein Menſchenleben zerſtörend eingreift, der maßt

was ein göltliches Reſervatrecht iſt; eurv verfügt 3  ber
eben und Tod, das Menſchenleben den vernunft⸗ und leh
loſen Dingen gleich, E ſeiner Verfügung und ſeinem Gutdünken
überlaſſen ſind

Aus dem göttlichen Recht und dem göttlichen Geſetz, oder
vielmehr weil eſſen Verletzung vorliegt, rklärt ſich auch da Ver⸗
brecheriſche der erſchwerenden mſtände, we die weſentliche Bosheit
des ordes erheblich mehren können, und we ieſelbe In dem
uns beſchäftigenden Falle In Wirklichkeit aufs Höchſte geſteigert 0  en

ſeiten der verletzten Perſon leitet der Thomas die
Steigerung der Sündhaftigkeit einer Rechtsvergewaltigung her von
der höheren Slellung der Perſon und von der Ausdehnung der
ſocialen Beziehungen, In welchen die verletzte Perſon ES ſind
ſeine Worte ehrrei für unſern Fall Sie nden ſich In der Summa
theologica II II 65 und II

An erſtgenannter ſagt der heilige Lehrer: „Auf 12weitere Kreiſe ſich das Unrecht erſtreckt, welches egangen wird,
chwerer iſt das Vergehen: aus dieſem Grunde iſt 2 eln

größere Verbrechen, einen Fürſten zu ſchlagen oder beleidigen,als einen Privatmann, weil jenes Unrecht ſich ausde  N auf das
Volk, deſſen0 der beleidigte Ar iſt Falls das Unrechtjemanden zugefüg wird, der mit einem andern In irgend einer

Weiſe näher verbunden iſt, dann geht das Unrecht auf elde über,und darum iſt ein ſolches ergehen hei onſt gleichen Verhältniſſenein ſchwereres; NUr der Ungleichheit der ſonſtigen Verhältniſſekann jedo das Unrecht eine ganz vereinzelt daſtehende Perſongrößer ſein, der Ohen Urde erſelben oder
der Größe des ihr zugefügten Schadens.“

An der andern TU ſich der quinate alſo aus „Die
Perſon, 40 geſündigt oder 8 verletzt wird, iſt In ge⸗
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wiſſer Weiſe der Gegenſtand der un ben aber iſt geſagt
worden, daſs der Er Maßſtab für die Schwere der Unde der
Gegenſtand iſt; und zwar iſt hiernach die Uunde ſo chwerer,
einer 12 höhern Zielordnung der Gegenſtand angehört oder
ein 14 höheres Ziel die ſündhafte andlung gerichtet iſt Die Haupt
ziele der menſchlichen Handlungen aber ſind Gott, der handelnde
Menſch ſelber, der Nebenmenſch. Alles, was ir thun, thun wir
nämlich eines dieſer Dreien; obwohl aber auch bei dieſen Dreien
eine Cber-⸗ und Unterordnung beſteht. Mit Rückſicht auf dieſes
dreifa Ziel kann * alſo ein verſchiedenartig chweres ergehen
ſein, man jemanden verletzt. Zuerſt kann dies eintreten
der Rückſicht auf ott Mit ott jemand in um ſo näherer
Verbindung, entweder 1e tugendhafter er iſt, oder 1e mehr ott
geweiht iſt; aher Eyſtre ſich das Unrecht, welches einer ſolchen
Perſon ügefügt wird, In dem mehr auf ott ſe nach
dem Ausdruck bei —  aL „„Wer euch anrührt, ruhr neinen
Augapfel an“ —9 und die un wird olglich dadurch erſchwert, daſs
ſie jemanden gerichtet iſt, der vermöge ſeiner Tugendhaftigkeitoder vermöge ſeine mite ott näher u8 der Rückſichtauf den Sündigenden ſe ergibt. ſich desgleichen, daſs jemandoffenbar Aum ſo chwerer ündigt, 16 näher ihm 22 Perſon ſei eS
durch Verwandtſchaft, oder durch ertheilte Wohlthaten oder auf andere
Weiſe ſteht, E ſich efe denn umſo mehr ſündigtgewiſſermaßen gegen ſich ſelber Mit Rückſicht auf den
Nebenmenſchen iſt die Uunde ſo ſchwerer, 12 mehrere durch die⸗

betroffen werden; darum iſt das Verbrechen, welcheseine öffentliche Perſon begangen wird, einen Fürſtenoder König, der das olk ertritt, ſchwerer al dasjenige,welches eine Privatperſon verübt wird. Es wird aher
von der heiligen Schrift auch beſonders hervorgehoben uim UcheEx 2 2 77% Dem Fürſten deines Volkes ollſt du nicht uchen.“ 10Desgleichen ſchein auch die Verletzung einer berühmten Perſönlichkeitaus dem Grunde ſchwerer, weil ſie zum Aergernis und zur Ver⸗
wirrung vieler gereicht.“

Als rgebnis aus allem Geſziehen agten wir folgende Sätze
Von allen Verbrechen, E den Nebenmenſchenbegangen werden können, gibt ES kein ſchwerere ezügli der ver⸗

letzten erſon, als das Verbrechen gegen den Träger der V  enöffentlichen Auctorität. Da e5 nicht zu Uunſerm Zweck gehört, die
Rangordnung der übernatürlichen geiſtigen Auctorität hier mit hinein⸗zuziehen, ſo ehen wir von der ſacrilegiſchen Verletzung der Trägerder hierarchiſchen Ordnung ab Der Grund jener überaus großenSchwere jenes Verbrechens iſt ein mehrfacher: einmal, weil um Trägerder öffentlichen Auctorität die orge für das Gemeinwohl concentriert
iſt nd durch Verletzung ſeiner Perſon das Wohl des Volker,
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verletzt wird Ferner, eil EL als moraliſches das
Volk vertrit

4

＋ und der Angriff auf eine Perſon eine Beſchimpfungdes ganzen Volkes enthält. Schließlich iſt der wohl ſchwerſtenwiegende run der, weil der Träger der en Auctorität
unmittelbarſten die göttliche Auctoritä ſelber repräſentiert und mit
dem Glanze der ajeſtät umgeben iſt

Was vom Träger der Auctorität gilt, das überträgt ſich
naturgemäß auf diejenige Perſon, die ſich zur innigſten Lebens⸗

Wasgefährtin gewählt und mit ſich auf den ron geſetzt hat
den einen geſchieht, fällt auf den andern zurü Immer hat

man * auch gleichgewertet, ob Ar oder Fürſtin, Kaiſer oder
Kaiſerin verletzt werden. Die Gründe und itel, E bei einem
Verbrechen Tſteren aus ihm ſelber hergeleitet werden, gelten
bezüglich letzterer DeLl participationem; andere Rückſichten vermehren
noch die Abſcheulichkeit des ngriffes eine Frau, we Eund überall als geſchützter gilt und ein Angriff nur
rundloſer und boshafter ſein kann.

ezügli der Verletzung ſelber oder des Gegenſtandes, der
angetaſtet wird, gibt eS kein einfachhin größere Verbrechen
den Nebenmenſchen, als den Angriff auf Leib und eben; Mord iſtinfa  In der dieſer Art von Verbrechen zu etzen

Hieraus läſst ſich die 1 und Schwere eines Königsmordesn den Ugen des chriſtlichen Quben nicht nur, ondern auch in
den Ugen der natürlichen Vernunft Ermeſſen. Es iſt nUur ganzfolgerichtig, daſs ſtets und überall der Königsmord als ein
heurer Greuel verabſcheut und von der menſchlichen Gerechtigkeit
aufs ſchärfſte geahnde wurde

ber auch nuLr in den ugen eines gläubigen Chriſten oder
eines ſowei vernünftig denkenden Menſchen, daſs EL dem per ſönlichenott eine Anerkennung nicht verſagt, iſt der Fürſtenmor ein ſoverabſcheuungswürdiges Verbrechen. Es iſt das oben chon berührtworden. ein ES ohn ſich der Mühe, auf dieſen Gegenſtand
noch naher einzugehen.

x OIOmmen hiermit zu der rage ＋*

ber den Erklärungsgrund,
Aaus welchem die erſchreckliche hatſache herzuleiten ſei, daſs die
Angriffe auf das eben der Häupter der menſchlichen Geſellſchaund zwar die kaltblütigſten Angriffe, ſich mehren. Dieſer run iſtkein anderer, als die Entfremdung von der eligion, Gottloſigkeit Iim
eigentlichſten Sinne des ortes, die eugnung einer Ewigkeit und
Verneinung des perſönlichen Gottes

Ein Menſch, der ott und die Ewigkeit glaubt,
eine Vergeltung nach dem Tode, alles, Gut und Bös, vor das
ribuna des Allrichters gezogen wird und die Entſcheidung ber
ein ewig glückliches oder ewig Unglückliches L08 bedingt; ein er
Menſch mag vielleicht Im Augenblicke hochgradiger Leidenſchaft die
Mahnung des Gewiſſens jene Wahrheiten überhören und ſich



einemn Verbrechen hinreißen laſſen; allein mit Ueberlegung und
kaltem lut die furchtbarſten Verbrechen herantreten, das kann
kaum jemand, der nicht entweder ſich eingeredet hat, jene Wahrheiten
träfen ihn nicht, oder daran gewohnt iſt,‚, Gott und die Ewigkeit
als eln Märchen anzuſehen. Mit Nachdruck agen wir oben den
perſönlichen Gott; denn iſt Es, der allein den majeſtätiſchen
Namen ott verdient. Ein unperſönlicher Gott, ein unbewu  eL Ur
grund des eins, oder ein werdender Gott, der ſich erſt darauf
e innen muſs, daſs Iim denkenden Menſchengeiſt den Proceſs des
eigenen Werdens bis zu ſeiner Höhe getrieben ha  be, kurz, ein moni⸗
tiſcher, ein pantheiſtiſcher ott u niemanden weh und hält
niemand ab, nach Luſt und illkür und eidenſchaft als eigener
Herr zu chalten und zu walten

ſt nun einmal jemand ſo weit mit ſich fertig geworden, daſs
ETL ſein Herz und ſeinen Verſtand bis zur eugnung eines perſönlichen
Gottes verfinſtert hat dann hat ETL keinen moraliſchen Halt mehr,
dann iſt der Spielba ſeiner Leidenſchaften; nur Gewalt und
Ur vor Menſchen hält ihn von irgend welcher Schlechtigkeit ab,
die ihn ockt Der reiche Gottesleugner Et ſeiner Genuſsſucht
und Habſucht und Ehrſucht keine Schranken mehr 0 oder wenn

thut, ſo thut EL eS aus kluger Berechnung, ſich größeren Genuſs
nicht zu verkümmern. Der Arme und In Bedrängnis ebende Gottes⸗
leugner verflucht ſein Geſchick, daſs nicht, andern gleich, ſich Ge⸗
nüſſe erſchaffen kann, E glũ vor Zorn und eid und Haſsdie Beſitzenden und wünſ die Gelegenheit herbei, e 2* ihmermögliche, 0 jener den enüſſen dieſer Erde theilzunehmen.
Was EL ſich ſcheuen, wenn's ohne Gewalt geht, heimlich und
mit Liſt, wenn ETL die Gewalt dazu hat, auch mit Gewalt ſich in
die Reihen der Schwelgenden hineinzudrängen und, nöthig, andere
hinauszuſtoßen

Meiſt wird die — vor Polizei und Strafrichtern, vor
Anwendung der äußerſten ittel der Gewalt, vor aub und Oro,
abſchrecken; aber in alle inkel dringt das Auge der Wächter und
Späher nicht, und wem ſchließlich einmal in ſeiner Verbitterung das
eigene eben wertlos geworden iſt, den hält auch der in U  1chende Strang oder das Henkerbeil nicht mehr ab Zuletzt wirft

ſein Leben in den ſichern Tod, auch bloß andere mit mn den
Tod ziehen und ihnen den Genuſs und die hervorragende Stellung
zu nehmen, E nie genießen konnte

Ein gottesleugneriſcher Armer iſt wie kein anderer dazu an⸗
gethan, ſich bis einem gewiſſermaßen teufliſchen Haſs zu ver.
ſteigen Er wird folgerichtig zum Anarchiſten, und der anarchiſtiſcheGottesleugner befeindet folgerichtig gerade die Spitzen der Geſellſchaftund die Träger der Gewalt bis aufs Meſſer und in den Tod olge⸗richtig findet 4 In dieſem äußerſten Thun kein Verbrechen.

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrifi“ 1899.



In der That, iſt ſeine Gottesleugnung recht, dann iſt auch
ſeine Folgerung recht Ohne ott gibt's keine Auctorität, der das
Geſammtvolk unterworfen wäre, Träger der en Auctorität iſt
ein antom; Fürſten⸗ und Königsmord iſt nicht mehr, als die
Austilgung des geringſten nd nutzlos gewordenen Menſchenlebens.
Ohne ott iſt der Angriff auf das en des Nebenmenſchen über⸗
au kaum mehr ein Verbrechen zu nennen, eS iſt keine vor einem
Andern verantwortende That, kein eigentliches Unrecht mehr
Ohne ott iſt das Menſchenleben unnütz und zwecklos, mehr eine
Laſt als ein Gut, ſein Schutz und ſeine Erhaltung keiner Mühe wert

Alſo ohne ott zerfließt die öffentliche Auctorität In ni
Der Paulus leitet ihre Bedeutung geradezu aus threm göttlichen
Urſprung her Röm 13, „Jede eele ſoll den höhern ewalten
unterthänig ſein, denn PS gibt keine Gewalt, C.  außer von Gott; die
jenigen aber, welche eſtehen, ſind von ott angeordnet. Wer omit
der Gewalt ſich widerſetzt, der widerſe ſich der Anordnung Gottes,
und die Widerſetzlichen aden ſich ſelber die Verdammnis auf 4. Wer
ware auch ohne ott berechtigt, ſich zum Herrn anderer aufzuwerfen?
Er mag Herr ſein, ſo eit eine phyſiſche 0 rei und

dieſe nicht inreicht, da hört alle ſeine Herrſchaft auf Auch
wenn Millionen zuſammenträten, ſich als Geſellſchaft und I
zu conſtituieren, und jemanden nach ihrer Wahl gegen meinen en
Gewalt ber mich geben wollten ſo bald und ſo oft ich den
Blicken und den Händen der Millionen entzogen wäre, wäre ich
in meinen Augen mir mehr als die Millionen, ſie wären miur wert
08, ſo bald ſie mich einſchränken und indern wollten ne  0
iſt jeder ſich ſelber Herr und unumſchränkter Heer  „ alles außer ihm
bezieht C& auf ſich ſo weit ſeine Macht und ſeine Berechnung reicht

Ohne Ott iſt der Angriff auf das Leben kein Verbrechen.
waäre kein Eingriff In remdes Recht, und ſe wäre eS das,

Verbrechen könnte auch das nicht ſein Mag menſchliches eſe eS
dazu empeln; menſchliches Geſetz iſt ohne ott illkür und An⸗
maßung hne ott iſt alles auf dieſer Welt ohne Ziel und Plan
Von Recht kann aber nur dann die ede ſein, wenn Ziel und Plan
vorhanden iſt, dem der Men zuſtrebt und zuſtreben muſs: das
Recht ſoll ihm eben die Verfolgung dieſes Zieles und den Gebrauch
der ittel dazu ermöglichen. Von echt iſt auf dieſer Welt nur
die ede, 2 freie Selbſtthätigkeit oder Anlage dazu gibt,
* gegenüberſtehende Pflichten gibt, Pflichten im ewiſſen, 1  en
vor einem Höhern, der alle insgeſammt und all ihr Thun zur L  en

ziehen wird, Pflichten, die ſich gründen in ott Verbrechen
gibt's übechaupt nicht ohne Verantwortlichkeit und Freiheit. Ohne
Ott aber keine Freiheit und Verantwortlichkeit. Denn ohne ott
iſt alles nuLr das Ergebnis linden Zufalls und der materiellen
Kräfte, K ſich Im Menſchen ebenſo wenig zur reihei potenzieren
können, wie Im Thiere. Beſtimmen aber die linden Triebe, Luſt



und Unluſt, Zorn und Leidenſchaft, den Menſchen unwiderſtehlich
zu ſeinen Handlungen, dann iſt von Verantwortlichkeit und Verbrechen
ebenſo wenig bei ihm die Rede, wie beim iger, der ſich ſeine eute
holt, ebenſo wenig wie bei einer Lawine, die In ihrem jähen Sturzden unvorſichtigen Wanderer begräbt

Wenn nun aber die beſſere Vernunft ſich ſträubt, alle jene
Folgerungen anzuerkennen, wenn rotzdem alle Welt Im Mor und
zuma im Fürſten⸗ und Königsmord, eine ere Schuld, ein nichts  2würdiges Verbrechen, einen bodenloſen Frevel N  5 dann muſsdie eugnung der menſchlichen reihei und die Leugnung des per⸗ſönlichen Gottes nicht nur eine große Lüge ſein, ſondern auch der
Frevel aller Frevel, das wahnwitzigſte Verbrechen, weil P5 der giftigeQuell, die fruchtbare Urzel aller Verbrechen und Schandthateniſt en alſo in der That Mittel und Wege gefunden werden,jene verbrecheriſchen Früchte 3u verhindern, dann muſs die wahre

urze a  9  2 werden; dann müſſen die Lehren verſtummen,we den Menſchen unfrei machen und von ott Oslöſen wollen;dann müſſen vor allem jene Lehrer zur echenſchaft gezogen werden,we ihre Stellung und ihr Talent miſsbrauchen und durch ophiſtiſche Scheingründe es annehmbar 3u machen ſuchen, die Willens—
reihei des Menſchen leugnen, die ewige Vergeltung zu leugnen,den perſönlichen ott zu eugnen egen dieſe materialiſtiſchen und
atheiſtiſchen oder pantheiſtiſchen Hochſchullehrer richtet ſich die urbare Anklage, daſs ſie eS ſind, E den leidenſchaftlich erregtenund Im en verzweifelnden Armen der unterſten Volksſchichten,ſoviel ihnen iegt, die Möglichkeit entziehen, ſich ſe zu be⸗
herrſchen, und ihnen den Mordſtahl recht feſt in die Hand drücken.

Und wer ſich dazu hergibt, nicht Lehrer, ſondernVerführer der Jugend im Namen der Wiſſenſchaft als ſacroſanet zuerklären, ſie auf ihren Lehrſtühlen zu halten und auf einfluſsreicheStellen zu befördern, der Ade die ＋ all der Frevelthaten ſichmit auf, we aus jener gottloſen, materialiſtiſchen Weltanſchauungfolgerichtig entſpringen: ſie ſind Im Grunde die ärgſten Feinde aller
geſellſchaftlichen Ordnung, die Todtengräber aller Uter und Eintelligite! Wer die todbringenden Früchte nichtwill, der entwurzele den giftigen Baum und zer  re eine Saat

Der Beichtſtuhl.
Von Ludwig Heumann, Pfarrer un Elbersroth.

Das Beichtſitzen iſt die beſchwerlichſte Beſchäftigung des Prieſtersvielen ſie die Geſundheit, manche Uhr ſie einem frühenrabe 8
Das langwährende Sitzen mei mit gebeugtem Körper, dasleiſe Sprechen, die AnſtrengUng, das leiſe ſprechende Beichtkind zuverſtehen, der Üble Athem ..ꝰ ꝛ mancher Beichtenden, beſonders enn
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